
Heinz-Christian Strache, 46, 
Vorsitzender der Freiheitlichen 
Partei Österreichs (FPÖ), über
die Pläne der Rechtspopulisten

SPIEGEL: Die FPÖ liegt laut
Umfragen inzwischen landes-
weit auf Platz eins. Die so -
zialistische Regierungspartei
SPÖ sagt Ihnen rechtsradi -
kales Gedankengut nach. 
Strache: Die Genossen haben
keine Inhalte mehr, deshalb
greifen sie jetzt tief in den
Schmutzkübel. Das ist reine
Angstbeißerei. 
SPIEGEL: Im Oktober sind
Landtagswahlen in Wien –
als Spitzenkandidat dürfen
Sie mit bis zu 30 Prozent der
Stimmen rechnen. Was wird
Ihr Hauptthema sein? 
Strache: Die Bundeshaupt-
stadt steht unzähligen Pro-
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Fußnote

100 
Milliarden
Dollar beträgt das Kapi-
tal der in dieser Woche
in Peking gegründeten
Asiatischen Infrastruk-
tur-Investment-Bank.
An dem Geldinstitut,
das schon jetzt fast
halb so groß ist wie
die Weltbank, beteili-
gen sich unter der Füh-
rung Chinas 57 Länder,
darunter auch westli-
che Industrienationen
wie Deutschland.

wurde 2003 mit 43 Jahren
jüngstes Politbüro-Mitglied.
Außerdem gilt Díaz-Canel
als erfolgreicher Parteima -

des Wohnbaubudgets um 
100 Millionen Euro. Unser
Ziel ist es, das rote Wien
 umzufärben.
SPIEGEL: Der Front National
in Frankreich, die Wilders-
Partei in den Niederlanden,
dazu Italiens Lega Nord 
und die Wahren Finnen –
Rechtspopulisten sind europa-
weit auf dem Vormarsch.
Was  haben sie mit der FPÖ
gemeinsam?
Strache: Es gibt mit diesen
Parteien große Gemeinsam-
keiten, so etwa die Ableh-
nung des Brüsseler Zentra -
lismus, die Befürwortung 
der nationalstaatlichen Sou-
veränität oder die Kritik 
an der völlig unreflektierten
Massenzuwanderung nach
Europa. Wir alle sind patrio-
tische Parteien. wma

Díaz-Canel

Kuba

Ein Kronprinz namens Miguel
Passend zur Wiederaufnah-
me der diplomatischen
 Beziehungen zwischen Wa-
shington und Havanna be -
reitet Staatschef Raúl Castro,
84, langsam den Genera -
tionswechsel in der Regie-
rung vor. Wichtige politische
Aufgaben überlässt er schon
jetzt immer häufiger dem
Ersten Vizepräsidenten Mi-
guel Díaz-Canel, 55. Der
einstige Parteichef der Pro-
vinz Villa Clara gilt als aus-
sichtsreichster Anwärter auf
die Nachfolge des Staats-
chefs. Díaz-Canel repräsen-
tierte Kuba bereits beim Gip-
fel der Europäischen Union
und Lateinamerika vor gut
drei Wochen. In Havanna lei-
tete er jüngst wichtige Ge-
spräche mit einer Senatoren-
delegation aus den USA.
Möglicherweise wird Díaz-
Canel auch den deutschen
Außenminister Frank-Walter
Steinmeier empfangen, der
demnächst nach Kuba reisen
will. Díaz-Canel hat eine
klassische Parteikarriere hin-
ter sich. Er leitete unter
 anderem die kommunistische
Jugendorganisation und 

nager und unterstützt den 
Reformkurs Castros, der sein
Amt spätestens 2018 abge-
ben will. jgl

Österreich

„Unser Ziel ist es, das rote Wien umzufärben“

blemen gegenüber: Zehn
 Milliarden Euro betragen die
gesamten Schulden der Stadt
Wien. Das FPÖ-Programm
zur Arbeitsplatzschaffung
sieht den Bau von jährlich
5000 Gemeindewohnungen
vor und die Aufstockung 


